Kinder- und Jugendarmut in Deutschland

Hintergründe zur Jugendrotkreuzkampagne 
„ARMUT: SCHAU NICHT WEG!“

Armut ist in Deutschland keine Randerscheinung mehr. Sie betrifft vor allem Kinder und Jugendliche - mit Folgen für ihr ganzes Leben. Denn Armut hat nicht nur was mit Markenjeans und Handys zu tun, sondern beeinträchtigt die Gesundheit, das Wohlbefinden, die Bildung und die sozialen Kontakte von Kindern.

Arme Kinder in einem reichen Land!

Armut ist eine Frage des Alters: das Armutsrisiko sinkt mit dem Alter, so dass in Deutschland besonders Kinder und Jugendliche betroffen sind.

Armut gemessen am Einkommen

· Mindestens jedes siebte Kind bzw. jeder siebte Jugendlicher ist arm, lebt also in einer armen Familie, die weniger als 60 Prozent des durchschnittlichen Einkommens zur Verfügung hat. 

· Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene haben die höchsten Armutsquoten.

Quelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg.). Datenreport 2004. Bonn, 2004.

Sozialhilfe
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Über ein Drittel aller Sozialhilfeempfänger/innen sind Kinder und Jugendliche (39 Prozent). Konkret heißt das, dass 1,1 Millionen der 2,8 Millionen Sozialhilfeempfänger/innen unter 18 Jahren alt sind.

· Insgesamt erhalten 6,7 Prozent aller Kinder Sozialhilfe. Diese Sozialhilfequote ist doppelt so hoch wie beim Bevölkerungsdurchschnitt von 3,4 Prozent. 

· Je jünger die Kinder sind, um so höher ist die Sozialhilfequote.

Quelle: 2. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung (Entwurf).
Grafik: www.sozialpolitik-aktuell.de

Armut heißt: weniger Normalität im Leben

· Das Mithalten mit anderen ist für arme Kinder schwierig. Nur die Hälfte der Kinder aus Sozialhilfehaushalten erhält regelmäßig Taschengeld; insgesamt erhalten 74 Prozent aller Kinder Taschengeld.

Nationale Armutskonferenz für die Bundesrepublik Deutschland (Hrsg.). Sozialpolitische Bilanz: Armut bei Kindern und Jugendlichen. Stuttgart, 2001.

Armut heißt: weniger Abwehrkräfte

Arme Kinder und Jugendliche leiden von Anfang an unter schlechterer Gesundheit:

· Arme Kinder benötigen fast doppelt so häufig Frühförderung als nicht-arme Kinder.

· 11 Prozent haben mehrmals in der Woche Magenschmerzen; bei nicht-armen Kindern sind es 7 Prozent.

Klocke, Andreas. Armut bei Kindern und Jugendlichen und die Auswirkungen auf die Gesundheit. in: Robert Koch Institut in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt (Hrsg.). Gesundheitsberichterstattung des Bundes, Heft 03/ 2001.

· Arme Kinder erleiden doppelt so häufig Unfälle und auch häufiger tödliche Unfälle (Grund hierfür ist u.a. verkehrsreiches Wohnumfeld).

Böhn, A./ Kuhn, J. Soziale Ungleichheit und Gesundheit bei Kindern. Ergebnisse von Einschulungsuntersuchungen im Land Brandenburg. SozialeArbeit 9.2000.

Armut heißt: weniger Chancen in der Schule

· Die Armutsquote an Hauptschulen ist drei mal so hoch wie an Gymnasien.

Nationale Armutskonferenz für die Bundesrepublik Deutschland (Hrsg.). Sozialpolitische Bilanz: Armut bei Kindern und Jugendlichen. Stuttgart, 2001.

· Das Kind aus den oberen Schichten hat eine 5,7 mal so hohe Chance auf das Gymnasium statt die Realschule zu gehen, als ein Arbeiterkind - bei gleicher schulischer Leistung.

· Deutschland gehört zu den Ländern mit den größten Unterschieden in schulischen Leistungen von Jugendlichen aus höheren und niedrigen Sozialschichten.

Prentzel u.a. PISA 2003. Die Studie im Überblick. Berlin, 2004.

Armut heißt: weniger Spaß und weniger Freunde

· Arme Kinder fühlen sich fast doppelt so häufig unglücklich als andere Kinder.

· 16 Prozent der armen Kinder fühlen sich oft einsam gegenüber 9% der übrigen Kinder.

Klocke, Andreas. Armut bei Kindern und Jugendlichen und die Auswirkungen auf die Gesundheit. in: Robert Koch Institut in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt (Hrsg.). Gesundheitsberichterstattung des Bundes, Heft 03/ 2001.

· Während die Hälfte von gutsituierten Kindern Mitglied in Vereinen ist, sind es bei armen Kindern nur ein Viertel.

Nationale Armutskonferenz für die Bundesrepublik Deutschland (Hrsg.). Sozialpolitische Bilanz: Armut bei Kindern und Jugendlichen. Stuttgart, 2001.
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Tabelle1

		

				1980		2002

		unter 7 Jahre		2.0		8.7

		7-11 Jahre		2.5		6.4

		11-15 Jahre		2.4		5.5

		15-18 Jahre		1.6		4.6

		18-21 Jahre		0.9		3.8

		21-25 Jahre		1.1		4.5

		25-50 Jahre		1.0		3.1

		50-65 Jahre		1.0		2.1

		65 Jahre und mehr		1.8		1.3
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